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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt 

Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 
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Mittwoch, den 23. Juli 


Thorner 


Oldeulſche Zeilung. 
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Infertionsgebühr 


die 5gefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
ncen Annahme in 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
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demokratie. 


Je mehr Fürſt Bismarck von ſeinem poli⸗ 
tiſchen Selbſtbekenntniſſe auf den Markt wirft, 
deſto klarer tritt es allen unbefangen Urtheilenden 
hervor, daß ſein Rücktritt vom politiſchen Leben 
eine gebieteriſche Nothwendigkeit im Intereſſe 
des Vaterlandes war. Das beweiſt beſonders 
das, was er zu einem Vertreter der „Dresd. 
Nachr.“, des Spezialorguns für „Frauen⸗ 
zimmerpolitik“ über die Sozialdemokratie 
geäußert hat. Selbſt das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium, früher ein willenloſes Werkzeug in 
der Hand des früheren Reichskanzlers, war nach 
dieſen neueſten Enthüllungen zu der Einſicht 
gelangt, daß das Sozlaliſtengeſetz in feiner bis⸗ 
herigen Schärfe nicht weiter aufrecht erhalten 
werden könne und es ging darum auf den in 
der Kommiſſion En nationalliberalen 
Vorſchlag ein, aus dem Geſetz die Ausweiſungs⸗ 
befugniß, welche ſoviel Elend gebracht, ſoviel 
zur Verbitterung der Arbeiterbevölkerung und 
zur Aus breitung der Sozialdemokratie beige ⸗ 
tragen hat, zu ſtreichen. Fürſt Bismarck iſt 
gerade der entgegengeſetzten Meinung geweſen; 
er verſteht nur mit Gewaltmitteln zu 
operiren, gleichviel ob der Kampf gegen 
einen auswärtigen Feind oder gegen die katholiſche 
Hierarchie oder die ſozialiſtiſche Bewegung 
geführt wird. Fürſt Bismarck iſt der Meinung, 
daß das Gewaltmittel der Aus weiſung aus 
dem Ort und Bezirk der Heimath oder des 
Wohnſitzes noch nicht ſtark genug geweſen ſei, 
deshalb wollte er anſtelle der Ausweiſung die 
Verbannung ſetzen. Dadurch würden 

die Gegenſätze natürlich nur noch weit mehr 
verſchärft, eine Kataſtrophe beſchleunigt werden. 
Fürſt Bismarck denkt aber über einen ſolchen 
Fall leichten Herzens: „Nichts leichter als dieſes: 
wenn das Geſchwür aufgegangen, kann man ja 
die Ausſchreitungen mit Gewalt unterdrücken.“ 
Man läßt die Gefahr heranwachſen, putſcht 
vielleicht noch ein wenig auf und dann kartätſcht 
man die „Ausſchreitungen“ nieder. Das hat 
dann das Gute, daß die „Bourgeoiſie“ den, der 
die Gefahr niederkartätſcht hat, als Retter 
des Vaterlandes preiſt und ſich ihm zu 


FPenilleton. 
Aus der Bahn. 


g Roman von Doris Freiin v. Spättgen. 
21.) (Fortſetzung.) 

In durchdringenden Blicken ruhten ſeine 
blauen Augen unverwandt auf dem momentan 
wirklich erblaßten Mädchenantlige. Tiefes 
Schweigen lag mehrere Sekunden über dem von 
magiſchem Silberlicht erhellten Balkon. Es 
mochte vielleicht das erſte mal ſein, daß Emely 
dem einſtigen Jugendgeſpielen eine prompte 
Antwort ſchuldig blieb. Nur ungeſtüm wogte 
ihr Buſen auf und nieder, während die roſigen 
Fingernägel beinahe krampfhaft in die Seiten 
des unſchuldigen Buches ſich eingruben. Bald 
aber warf ſie wieder den Kopf mit den krauſen 
Stirnlocken zurück und entgegnete hart: 
„Gewiß, Sie haben Recht! Stolz — das 
iſt die zutreffende Bezeichnung. Wahrhaftig, 
unbändig ſtolz bin ich darauf, ſelbſtſtändiger, 
klüger, beleſener — eben anders zu ſein, als 
die große Maſſe junger Damen, deren fades 
Geſchwätz bei ihrem beſchränkten Geſichtskreis 
mich zuweilen zornig machen könnte. Welches 
find doch die Intereſſen derſelben? Flache 
19 2 und Toilettenartikel, vor Allem aber 

as Angeln nach einem Manne — die Sucht, 

ſo raſch als möglich verheirathet zu ſein! 
Dabei tanzt man im Winter Nächte hindurch 
und klagt in Folge deſſen über Nerven. Pah! 
Ich tanze niemals, w.il ich es für eine Narrheit 
halte, und habe daher nicht die blaſſe Ahnung 
davon, was „Nerven“ bedeuten. Meine 
Studien haben mir noch keine Kopfſchmerzen 
gemacht.“ 

In früherer Lebhaftigkeit ſprudelten alle 
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unterdrücken und ſich eine Weile über Waſſer 
zu erhalten, indem man den Pöbel mit 
„eircenses“ abſpeiſt. Das find die alten be 
kannten Mittel des Cäſarismus und Bonapar⸗ 
tismus, der ärgſten Feinde jeder freiheitlichen 
Richtung. Solcher Mittel bedarf die nationale 
Monarchie nicht, ſie hat es nicht nöthig, ge⸗ 
fährliche Kunſtſtücke zu machen, um ſich eine 
Weile länger am Ruder zu erhalten. Nur eine 
auf Gewalt aufgebaute Regierung iſt gezwungen, 
immer wieder ſolche Zwangs⸗ und Gewaltmittel 
anzuwenden, um ihre Friſt zu verlängern. 
Fürſt Bismarck ſagte, er halte die ſozialiſtiſche 
Gefahr für größer, als die, welche uns von 
Frankreich oder von ſonſt wo drohe. Dem 
gegenüber muß immer wieder darauf hingewieſen 
werden, daß er ſelbſt dieſe Gefahr großgezogen 
hat. Vor dem Miniſterium Bismarck gab es 
in Preußen und Deutſchland keine organiſirte 
Sozialdemokratie. Bald nach Bismarcks Ueber⸗ 
nahme der preußiſchen Miniſterpräſidentſchaft 
drohte der damalige Führer der Konſervativen, 
Geheimrath Wagener, damals auch zugleich 
die rechte Hand, das Konverſationslexikon des 
Leiters der preußiſchen Politik und beſonders ſein 
Berather in allen ſozialpolitiſchen Dingen, daß 
bald die Regierung und die Konſervativen nicht 
mehr mit der Fortſchrittspartei, ſondern nur 
noch mit deren „Hintermännern“ zu rechnen 
haben werde. Wagener war es denn, der die 
Beziehungen zwiſchen Bismarck und Laſſalle 
anknüpfte. Schon am 11. Februar 1865 
konnte Wagener den Liberalen im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe mit dem Maſſenſchritt der 
Bataillone der Arbeiter drohen. Fürſt Bismarck 
begünſtigte damals die Laſſalle'ſche Agitation, 
um die Arbeiter gegen die bürgerliche Oppoſition, 
auszuſpielen. Tweſten monirte, daß in ſeinem 
Wahlkreiſe Waldenburg die Arbeiter gegen die 
Fabrikanten aufgeputſcht worden waren, daß 
die Konſervativen dadei die Laſſalle'ſche Agitation 
als ein gutes Mittel benutzt hatten, um die 
liberalen Parteien zu zerquetſchen. Er erinnerte 
die Gegner an Franklin's Wort: „Wer den 
Arbeitern ſagt, daß ſie auf 
andere Weiſe als durch Arbeit 


dieſe Schätze über Emely's Lippen, als ob ſie 
den, der dort mit ſo entſetzlich ungläubigem 
Lächeln vor ihr ſaß, von der Wahrheit ihrer 
Argumente überzeugen müßte. 

„Und Sie find ebenfalls ſtol z darauf, wenn 
eine Gelegenheit ſich Ihnen et, Ihre ſchon 
recht anſehnlichen Kenntniſſe % Erfahrungen 
noch um ein Weſentliches zu bereichern?“ warf 
der junge Mann immer im ſelben ſtoiſchen 
Gleichmuthe hin. 

1 auch das!“ beſtätigte ſie offen⸗ 


erzig. 255 
„Sie verſtehen es, wie ſelten Jemand, die 
Leute für ſich zu gewinnen, dieſelben zu Ihrem 
Vergnügen auszunützen, ja auszupreſſen, gleich 
einer Zitrone — natürlich nur um des hohen 
Zweckes willen —, um die Thörichten, die ſich 
etwa eingebildet, das perſönliche Intereſſe 
eines geiſtvollen Mädchens erweckt zu haben, 
dann als verbrauchtes Material bei Seite zu 
werfen. Geben Sie das auch zu, Fräulein 
Emely Krönigk?“ 
„Wa — as? Wer ſagt das 21“ Sie war 
tief erſchreckt emporgeſprungen und maß mit 
zornfunkelnden Blicken ihr Gegenüber. „Das 
iſt ja eine wahrhaft tolle Idee! Ich — Leute 
für meine Zwecke ausnützen — ich, der die 
ganze jämmerliche Menſchheit ſo gleichgiltig iſt, 
wie jener hölzerne Fußſchemel dort?“ Energiſch 
ſtieß ſie den bezeichneten Gegenſtand zur Seite. 
„Ich, die nie nach dem Thun und Treiben An⸗ 
derer fragt, ſondern ſtets nur ihren eigenen 
Weg geht — ich ſollte ſolch' ein intrigantes, 
egoiſtiſches Geſchöpf ſein? Daran hat meine 
Seele nimmer gedacht!“ 
Er hatte ſich gleichfalls erhoben; doch ge⸗ 
wahrte ſie in der Errregung nicht, daß ſeine 
Züge ſich merklich aufhellten. 


rief: 


„Aber wer — wer in aller Welt hat denn I 


führer des Volks.“ — Dr. Löwe⸗Bochum, 
damals auch Mitglied der Fortſchrittspartei, 
rief: „Laſſen Sie nur Ihre Arbeiter⸗Bataillone 
marſchiren! Dieſe Bataillone, die Sie benutzen zu 
können glauben, können Sie vielleicht rufen, 
bedenken Sie aber wohl, daß Sie 
leicht das Schickſal des Göthe 
ſchen Zauberlehrlings dabei erleiden 
könnten, der die Geiſter nicht wieder los werden 
konnte, als er ſie los werden wollte.“ Wir 
könnten noch mehr und noch kräftigere War⸗ 
nungs worte der liberalen Oppoſition gegen die 
vom Fürſten Bismarck begünſtigte ſozialiſtiſche 
Agitation anführen. Das Bisherige mag aber 
vorläufig zu dem Beweiſe genügen, daß Fürſt 
Bismarck die Gefahr erſt hat erzeugen helfen, 
welche er heute als die größte und bedenklichſte 
für das Reich, als größer, als die von den 
Franzoſen oder ſonſt irgend woher drohende 
Gefahr erklärt hat. Und die von ihm em⸗ 
pfohlenen Gewaltmittel, um die Gefahr zu be⸗ 
kämpfen, könnten ſich noch als bedenklicher und 
folgenſchwerer herausſtellen, als die 
Mittel, welche dieſe Gefahr erzeugt haben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Juli. 
— Der Kaiſer hat am Sonnabend Vor⸗ 
mittag in Geiranger einen kurzen Aus flug am 
Land unternommen und fuhr Nachmittags an 
Bord der „Hohenzollern“ nach Jöringfjord, wo 
„Hohenzollern“ bei Säboe ankerte. Abends 


unternahm der Kaiſer eine Fahrt an Bord. 


eines Torpedobootes in dem gletſcher⸗umrahmten 
Norrangs⸗Fjord. Am 20. Vormittags fuhr der 
Kaiſer mit „Hohenzollern“ bei prachtvollem 
Wetter nach Molde, wo die Flotte mit „Irene“ 
vor Anker lag und paradirte. Am Abend des 
20. fand an Bord der „Hohenzollern“ ein 
Diner mit Prinz Heinrich und den Admiralen 
Deinhard und Schroeder ſtatt. Montag unter⸗ 
nimmt der Kaiſer mit Gefolge eine größere 
Partie nach Romsdal. Ueber die Reiſe des 
Kaiſers wird über die Zeit vom 11. bis 
15. Juli noch ein offizieller Reiſebericht ver⸗ 


dieſes ſchmachvolle Mißtrauen in Ihnen wach 
gerufen?“ 

Halb ängſtlich, allein dennoch in dem ihr 
eigenen fascinirenden Ausdruck haftete das 
dunkle Mädchenauge einige Sekunden in dem 
ſeinen. Dann brach ſie in ein Lachen aus, das 
in ſeinen konvulſiviſchen Tönen beinahe an 
Schluchzen erinnerte. 

„Botho!“ Heftig erröthend verbeſſerte ſie 
ſich ſofort: „Herr Röder! Jetzt verſtehe ich Sie 
vollkommen. Wenn Sie ſolches von mir zu 
denken im Stande ſind, dann müſſen Sie eine 
gewaltig ſchlechte Meinung von mir hegen. 
Herriſch, eigenwillig, trotzig — Alles das will 
ich zugeben zu ſein, nur nicht egoiſtiſch, nicht 
falſch gegen — einen Jugendfreund!“ 

„Ich wußte — ahnte es, und deshalb ſprach 
ich auch ſo offen zu Ihnen, Fräulein Krönigk,“ 
bekannte er, jetzt nur mit Mühe einen Seufzer 
der Erleichterung unterdrückend. „Ihre ſchöne 
blonde Freundin, die junge Dame mit dem 
roſigen Kindergeſicht dort unten“ — er deutete 
nach dem Parterre —, „ſagte mir, daß ich mich 
vor Ihnen, das heißt vor Ihrer Klugheit 
hüten ſolle.“ 

„So? Alſo Wanda!“ Ein faſt verletzender 
Sarkasmus lag in dieſem Namen. „Nun, das 
iſt etwas abſonderlich Neues. Ich — für 
meine Perſon — bin ſtets bemüht geweſen, 
mich vor der Dummheit in Acht zu nehmen.“ 
Unbefangen, wie dem guten Kameraden aus 
der Kinderzeit, reichte ſie ihm darauf die Hand, 
indem ſie heiter beifügte: „Das europäiſche 
Gleichgewicht iſt alſo wieder hergeſtellt?“ 

„Gott ſei Dank, ja! Nur etwas möchte ich 
noch hinzuſetzen — aus eigenem Antriebe —, 
durch Niemanden beeinflußt! Darf ich, Fräu⸗ 
lein Emely?“ 

„Nun ja doch, bitte!“ 


kamen gegen 8 Uhr bei Sonnenſchein an Deck, 
hielten um 11 Uhr den Gottes dienſt für die 
geſammte Beſatzung und das Allerhöchſte Ge: 
folge Allerhöchſtſelbſt ab und erfreuten ſich an 
der im Sonnenſchein ſich beſonders ſchön aus⸗ 
nehmenden Umgebung des Nordfjords. Um 
12 ¼ Uhr wurde, da bei Faleide das tiefe 
Waſſer ein Ankern nicht geſtattet, bei Oldoeren 
geankert. Dahin folgten die Torpedoboote 
8 9 und 10, welche zum Depeſchendienſt nach 
der 40 Seemeilen entfernten Telegraphenſtation 
beſtimmt ſind. Nachmittags um 6 Uhr gingen 
Se. Majeſtät mit einigen Herren des Gefolges 
an Land zum Angeln. Oldoeren, den 14. Juli. 
In Folge ſtarken Regens gaben Se. Majeftät 
die deabſichtigte Landpartie auf. Es wurde 
nach der Scheibe geſchoſſen mit Piſtole und 
Gewehr. Am Nachmittag hörten Se. Majeſtät 
Vorträge, empfingen um 4 Uhr den Beſuch 
des Sir Vincence Carrelt Barrington mit Frau 
und Begleitung, und fuhren nach Verabſchiedung 
des Beſuchs zu Sir Vincence zum Angeln an 
Land. Um 9%), Uhr kehrten Se. Majeſtät 
mit der Beute — 1 Lachs, 1 Forelle — an 
Bord zurück. | 

— Die Kaiſerin Friedrich iſt mit ihren 
Töchtern am Montag an Bord der königlichen 
Jacht „Viktoria und Albert“, begleitet von dem 
britiſchen Kreuzer „Melpomene“ in Gibraltar 
eingetroffen und mit Salutſchüſſen empfangen 
worden. 

— Die Sammlungen für das Bismarck⸗ 
Denkmal 12 5 nach dem letzten, dem zehnten, 
Verzeichniß der eingegangenen Betrage bisher 
insgeſammt eine Höhe von 549 000 Mark 
erreicht. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt, 
was Niemand behauptet hat, nämlich daß der 
Reichskanzler ſich mit der Abſicht trüge, bei den 
Höfen von München, Dresden, Stuttgart uſw. 
in nächſter Zeit Beſuche zu machen, und be⸗ 
ſtätigt, daß eine ſolche Abſicht, für ſpäter 
beſteht, was längſt bekannt iſt. Mit Hilfe 
ſolcher Mittelchen wird das freiwillig deutſch⸗ 
konſervative Organ fein ofſiziöſes Renommee 
ſchwerlich wieder herſtellen. Wie die „Volksztg.“ 


„Bedrücken Sie Ihren jungen, noch ſo 
elaſtiſchen Geiſt nicht gar zu ſehr mit der⸗ 
gleichen trockenem Zeuge!“ Seine Finger be⸗ 
rührten das auf dem Tiſche liegende Buch. 
„Glauben Sie mir und verlachen Sie nicht den 
gutgemeinten Rath eines Freundes! Ich ſelbſt 
kenne den Ehrgeiz, kenne auch das Streben 
nach einem Körnlein der Weisheit Salomo's. 
Zu was führt es? Der glückliche Jugend⸗ 
Idealismus geht nur darüber zu Grunde und 
man wird vorzeitig blaſirt. Wollen Sie mir 
folgen, Fräulein Emely?“ f 

Ein wahrhaft reizender Schalk blitzte und 
ſprühte ihm aber jetzt nur aus ihren Blicken 
entgegen. 

„So überzeugen Sie ſich doch erſt, ob dieſe 
Lektüre für ein 19jähriges Mädchen etwa üble 
Folgen haben kann! Ich meine nicht.“ 

„Sie erlauben alſo?“ 

„Gewiß, mit Vergnügen!“ 

Neugierig blätterte er einige Seiten aus⸗ 
einander. „Mein Gott! Das iſt ja — wohl 
— ein .“ ſtotterte er, in etwas verlegener 
Unſicherheit zu ihr hinüber ſchauend. 

„Das iſt ein — ganz vorzügliches Koch⸗ 
buch, mein Herr!“ half ſie ihm unter Schelmen⸗ 
lächeln ein. „Ich habe heute daraus das Re⸗ 
zept zu einer famoſen Sandtorte entnommen, 
welche wunderbar gut gerathen iſt. Wenn Sie 
ganz artig ſind, ſollen Sie morgen zum Kaffee 
ein Stück davon erhalten!“ 

Ein fröhliches Gelächter, an dem die nun 
gleichfalls herausgetretene Juſtizräthin Theil 
nahm, beſchloß den Abend. 


Ein ſchlichtes, einſtöckiges, allein von 
prächtigen Bäumen und Fliederbuſchwerk rings 
umgebenes, dicht an der katholiſchen Kirche ge⸗ 
legenes Häuschen bildete ſchon ſeit langer Zeit 


anführt, hat das ehemalige Kanzlerblatt am 
1. Juli 7000 Abonnenten verloren. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
folgende Bekanntmachung betreffend das Arznei⸗ 
buch für das Deutſche Reich. „Der Bundes⸗ 
rath hat in der Sitzung vom 12. Juni 1890 
beſchloſſen, daß das Arzneibuch für das Deutſche 
Reich, dritte Ausgabe (Pharmacopoea Ger- 
manica, editio III), vom 1. Januar 1891 ab 
an Stelle der zur Zeit in Geltung befindlichen 
Pharmacopoea Germanica, editio altera, 
treten ſoll.“ 

— Die „Germania“ ſagt gegenüber der 

Verſicherung der „Hamburger Nachrichten“, daß 
über das, was zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Kanzler unter vier Augen ſtattgefunden habe, 
letzterer nicht öffentlich Auskunft geben werde: 
Die letzte Verſicherung iſt erfreulich, aber über 
raſcht, nachdem Fürſt Bismarck über die 
Redaktion der kaiſerlichen Erlaſſe, über die inter⸗ 
nationale Konferenz u. ſ. w. und auch über 
Kaiſer Friedrich und Kaiſer Wilhelm J. ſo 
manche bedauerliche, um nicht mehr zu ſagen, 
Indiskretion begangen hat. Daß wir über die 
Kanzlerkriſis ſehr gut unterrichtet geweſen ſind, 
iſt richtig, es hat ſogar eine ſehr hohe Stelle, 
nicht zum Zentrum gehörig, unſeren Bericht, 
obgleich wir nicht alles ſagten, als den zwar 
kürzeren, aber doch wegen ſtrenger Sachlichkeit 
und Objektivität inſtruktivſten bezeichnet. Dennoch 
wiſſen wir nicht, was die Anſpielung auf unſere 
„Leiter“ bedeuten ſoll und wer unter dieſen 
letzteren gemeint iſt. Die „Hamb. Nachr.“ bezw. 
ihre Hintermänner müſſen alſo ſchon deutlicher 
werden, bei uns ſoll es dann an einer deutlichen 
Antwort nicht fehlen. 
— Aus Helgoland wird der „Nordd. Allg, 
Big." unter dem 18. d. geſchrieben: Eine 
ungewöhnlich ſtark beſuchte Volksverſammlung 
hat beſchloſſen, die Helgoländer ſollten durch 
den Gouverneur eine Adreſſe an die Königin 
Viktoria abſenden, in welcher ſie ſich in dem 
Augenblicke, wo ſie mit ihrem ſtammverwandten 
Volle wieder vereinigt werden ſollen, dankend 
von der Königin verabſchieden. Die Adreſſe 
wurde ſofort ſehr zahlreich unterſchrieben und 
dem Gouverneur übergeben. 

— Ueber die Dienſtalterszulagen für Lehrer 
und Lehrerinnen der Volksſchulen hat der Unter: 
( tsminiſter unter dem 28. Juni eine Miniſterial⸗ 
ruktion erlaſſen, welche vom 1. April 1890 
Giltigkeit hat. Wir entnehmen derſelben 

gendes: Lehrer und Lehrerinnen, welche in 

en mit 10 000 oder weniger Einwohnern 

öffentlichen Volksſchulen dauernd angeſtellt 
find, erhalten, ſofern fie nicht ein reichliches 
e leneinkommen beziehen, nach Vollendung 
zehn Dienſtjahren eine ſtaatliche Dienſt⸗ 
allerszulage. Die Dienſtalterszulage für Lehrer 
beträgt nach vollendetem zehnten Dienſtjahre 


ich einhundert Mark und ſteigt von fünf 


gif Jahren um je einhundert Mark jährlich 
bis um Höchſtbetrage von jährlich fünfhundert 
Mark. Die Dienſtalterszulage für Lehrerinnen 
it nach vollendetem zehnten Dienſtjahre 
jährlich ſiebzig Mark und ſteigt von fünf zu 
Jahren um je ſiebzig Mark jährlich bis 
zun Höchſtbetrage von jährlich dreihundert⸗ 
ſanſzig Mark. Bei Berechnung des Dienſt⸗ 
alters kommt die geſammte Zeit in Anſatz, 
während welcher ein Lehrer et im 
öffentlichen Schuldienſt in Preußen ſich befunden 
hat. Die Dienſtzeit wird vom Tage der erſten 
eidlichen Verpflichtung für den öffentlichen Schul⸗ 
g f 5 


die Wohnung des Pfarrers Röder, eines nicht 
blos durch hervorragenden Verſtand und hohe 
Gelehrſamkeit, ſondern auch durch Herzensgüte 
und Toleranz weit und breit geachteten Mannes. 

Die Religionsſtreitigkeiten des Kulturkampfes 
waren ohne jegliche Bedeutung und Folgen an 
ihm vorübergegangen. Grundſätzlich berührte 
er niemals Thematas, die einen Dritten, zumal 
Andersgläubigen verletzen konnten. Wer Hülfe 
ſuchend ſich an ihn wendete, dem wurde ohne 
Unterſchied der Konfeſſion ſtets freundliches 
Gehör und oftmals auch mit Rath und That 
der kräftigſte Beiſtand. Gerade dies war ein 
Umſtand, der den alten Pfarrherrn bei allen 
Leuten der niederen Stände in N... wie auch 
der Umgegend zu einer Art kompetenten 
Schiedsrichter erhob; er war ein Mann, der 
durch weiſe und gerechte Ausſprüche zuweilen 
ſchon mehr zu Stande gebracht, als die er⸗ 
bittertſten Parteien durch Klagen beim Gericht 
und durch lange Prozeſſe irgend erreicht haben 

würden. 

Daher gab es Tage, an denen das traute, 
mehr einer Bibliothek ähnelnde Studirzimmer 
deſſelben nicht leer wurde von Beſuchern und 
oft der Schauplatz war der lebhafteſten Debatten. 
Nachbarn, die wegen geringfügiger Urſachen in 

Streit gerathen, Dienſtboten, die über ver⸗ 

meintliche Ungerechtigkeiten ihrer Brodgeber 
Klage führten, Eltern, die ungerathene Kinder 
zur Raiſon gebracht zu haben wünſchten, und 
ſchließlich Eheleute, denen der ſtete Unfriede 
läſtig geworden, kurz Allen ſollte der alte Herr 
zu ihrem Rechte verhelfen. Größtentheils gelang 
es ihm auch wirklich ohne viele Schwierigkeiten 
zur allſeitigen Zufriedenheit. 

Wer dem mittelgroßen, ein wenig korpulenten 
etwa 68jährigen Manne mit dem harmlos gut⸗ 


der Regierung geſtimmt 5 


dienſt an gerechnet. Kann ein Lehrer nachweiſen, 
daß ſeine Vereidigung erſt nach ſeinem Eintritt in 
den öffentlichen Schuldienſt ſtattgefunden hat, 
ſo wird die Dienſtzeit von letzterem Zeitpunkt 
ab gerechnet. Als Dienſtzeit kommt auch die⸗ 
jenige Zeit in Anrechnung, während welcher ein 
Lehrer a) mit Genehmigung der Schulaufſichts⸗ 
behörde eine erledigte Schulſtelle kommiſſariſch 
verwaltet oder einen Lehrer vertreten hat; 
b) nach der Anſtellung im öffentlichen Schul⸗ 
dienſt im aktiven Militärdienſt eines deutſchen 
Bundesſtaates geſtanden hat. Ein Stellengehalt 
iſt als reichliches, den Bezug ſtaatlicher Dienſt⸗ 
alterszulagen ausſchließendes dann anzuſehen, 
wenn es ohne Rückſicht auf etwaige Alters⸗ 
zulagen die doppelte Höhe desjenigen Betrages 
erreicht, welcher nach den örtlichen und den 
etwaigen beſonderen Verhältniſſen der Stelle 
als Mindeſteinkommen für dieſelbe anzufehen 
iſt. Ein rechtlicher Anſpruch auf Gewährung 
ſtaatlicher Dienſtalterszulage ſteht weder den 
Gemeinden noch den Lehrern und Lehrerinnen 
zu. Indeſſen bedarf es der beſonderen miniſte⸗ 
riellen Genehmigung, wenn bei dem Vorliegen 
der thatſächlichen Vorausſetzungen für den Bezug 
der Dienſtalterszulage dieſelbe ausnahmsweiſe 
verſagt werden ſoll. 

— Dr. Karl Peters wollte nach einer Mel: 
dung der „Times“ aus Sanſibar am Montag 
von dort nach Berlin abreiſen. Nach einer 
Meldung der „Times“ aus Sanſibar iſt Peters 
mit Emin Paſcha in Mpwapwa zuſammenge⸗ 
troffen, und von dieſem bevollmächtigt worden, 
das in Wadelal zurückgelaſſene Elfenbein zu 
ſammeln. Zu dieſem Zweck werde Peters nach 
Afrika zurückkehren. Er behaupte, Uganda für 
die deutſchen Intereſſen gewonnen zu haben. 
Das wird nach dem deutſch⸗engliſchen Abkommen 
Herrn Peters wenig nützen. Die „Times“ be⸗ 
hauptet, Peters habe während der ganzen Zeit 
von Raub gelebt und harte Kämpfe in Ugogo 
gehabt. In Folge dieſer Kämpfe werde der 
Engländer Stokes, welcher in deutſchem Auf⸗ 
trage am Dienſtag mit einer großen Karawane 
Saadani verlaſſen, Schwierigkeiten mit den 
Eingeborenen im Innern haben. Die deutſche 
Autorität ſei mit Ausnahme der Küſtenlinie 
und des Karawanenweges nach Mpwapwa noch 
wenig befeſtigt. 

— Einem „Reichsfeind“ hilft es nichts, 
wenn er auch für die Regierung ſtimmt. Er 
hat etwas Gutes gethan, aber er hat es aus 
böſen Abſichten gethan. So werden jetzt die 
Polen in den „Hamburger Nachrichten“ lebhaft 
dafür angegriffen, daß ſie für die Militärvorlage 
aben. Sie hätten 
erkannt, daß Fürſt Bismarck ihr gefährlichſter 


Feind fei, und fo lange Fürſt Bismarck am 
fe Ka in der ſtrengſten 


uder geweſen, hätten 
Oppoſttion verharrt. Gegenwärtig, wo fie das 
Ziel ihrer Sehnſucht erreicht hätten und Fürſt 
Bismarck entläffen ſei, wünſchten fie ſich in 
das Gewand der beleidigten Unſchuld zu hüllen, 
und hätten nur darum für die Regierungs⸗ 

vorlage geſtimmt. 
— Ueber eine Suspendirung der Korps in 


Straßburg i. E. werden folgende Einzelheiten 


bekannt: Vor einiger Zeit hatte ein Mitglied 
des Ausſchuſſes der Studirenden in einer 
Studentenverſammlung Aeußerungen gethan, 
durch welche die Korps ſich verletzt fühlten, 
weshalb ſie dem Betreffenden eine Forderung 
zukommen ließen. Der Geforderte lehnte jedoch 
ab und wurde darauf in den Korpsverruf ge⸗ 
—— ————— —j—̈— — 
müthigen, beinahe pflegmatiſch dreinſchauenden 
Geſichte und den nichtsſagenden waſſerblauen 
Augen begegnete, der konnte es ſich gar nicht 
vorſtellen, welch' feurige Beredtſamkeit ihm inne⸗ 
wohnte, welch' überzeugende Gewalt ſeinen 
Ausſprüchen beigegeben war. . 

Außer den Kümmerniſſen und Sorgen, 
welche durch Botho's (ſeine beiden Neffen waren 
Söhne eines frühverſtorbenen Bruders) oftmaligen 
Berufswechſel, ſeinen unſtäten Charakter und 
endlich durch das gänzliche Verlaſſen des Vater⸗ 
landes über den alten Onkel gebracht, war bis⸗ 
ber fein Leben gleichmäßig friedlich, ohne be: 
ſonders wichtige Ereigniſſe dahingefloſſen, jo daß 
die plötzliche, unvermuthete Rückkehr des Lang: 
entbehrten einen förmlichen Aufruhr in der ſtillen 
Häuslichkeit des Pfarrhauſes verurſacht hatte. 
Indeſſen ſchien die lange Trennung von Botho 
in den einſtigen Gefühlen des alten Herrn 
doch nichts geändert zu haben, vielmehr war 
es ein in der That wohlthuender Anblick, 
wie der in ſeiner Heimath faſt fremd gewordene 
junge Mann dem greiſen Verwandten mit 
rührender Liebe und zärtlichſter Sorgfalt 
anhing, als ob er ihn für alle erlittene Unbill 
entſchädigen, dabei auch dem eigenen Herzen 
das erſetzen wollte, was er durch lange Jahre 
draußen in der fremden Welt hatte entbehren 
müſſen. 

Da gab es denn zuerſt zwiſchen ihnen 
Beiden gemüthliche Plauderſtunden, die ſich oft 
bis in die Nacht hinein ausdehnten. Der noch 
immer ſehr rege Geiſt des Pfarrers nahm das 
lebhafteſte Intereſſe an allen Erlebniſſen 
Botho's und konnte jetzt freilich nicht umhin, 
beizuſtimmen, daß für einen nach Abenteuern 
und Thaten dürſtenden jungen Heißſporn in 
dem geſchilderten Leben und Treiben ein ganz 


than. Er ließ die Sache auf ſich beruhen, bis 
er vor kurzer Zeit eine Uebung als Vizefeld⸗ 
webel machte, bei der ihm auf eine Anzeige der 
Korps eröffnet wurde, daß er auf eine Be⸗ 
förderung zum Reſerveoffizier wegen Ablehnung 
eines Duells ſich keine Ausſicht machen dürfe. 
Darauf erſt machte der Betreffende die Sache 
beim akademiſchen Senate anhängig. Nach einer 
langen Sitzung am vorgeſtrigen Tage erfolgte 
dann von ſeiten des Senats, in deſſen Reihen 
mehrere frühere Korpsangehörige ſich befinden, 
der Beſchluß, ſämmtliche Korps bis zum 
Sommerſemeſter 1891 zu ſuspendiren, und 
zwar zufolge § 30 der Vorſchriften für die Stu ⸗ 
direnden wegen Anmaßung einer Gerichtsbarkeit 
über Kommilitonen, welche außerhalb der bes 
treffenden Korporation ſtehen. Nach der „Köln. 
Volksztg.“ verlautet, die Korps beabſichtigen 
ein Immediatgeſuch an den Kaiſer um Ab⸗ 
änderung des Senatsbeſchluſſes einzureichen. 
In dem Senats beſchluſſe wird beſonders darauf 
Bezug genommen, daß die Korps ein Urtheil 
über die Ehrenhaftigkeit des von ihnen in 
Verruf geſteckten Studenten auszuſprechen beab⸗ 
tigt haben, und es wird betont, daß es ein 
ungebührliches Unterfangen iſt, wenn etwa 
dreißig meiſt jüngere Studenten denn 900 voll⸗ 
kommen ebenbürtigen Kommilitonen das maß⸗ 
gebende Ehrengericht beſtellen wollen und dann, 
wie in dieſem Falle geſchehen, den Beſchlüſſen 
deffelben durch „oſſizielle“ Mittheilung bei 
außerakademiſchen Kreiſen einen ernſthaften 
amtlichen Anſchein geben, daß dieſe Gerichts⸗ 
barkeit den Charakter einer Urtheilsſprechung 
in eigener Sache an ſich trägt. Daß es zur 
Wahrung der Rechtsgleichheit in der Studenten⸗ 
ſchaft und zur Verhütung leichtfertiger Ehren⸗ 
ſchädigungen geboten iſt, dem gerügten Miß⸗ 
brauch von ſeiten der akademiſchen Behörden 
entgegenzutreten. 

— 

Ausland. 


Warſchau, 20. Juli. Im Kreiſe 
Alexandrowo fanden vor Kurzem die Wahlen 
der Landſchaftsbeamten auf 3 Jahre ſtatt. Es 
ſtellte ſich dabei heraus, daß von den 107 
Anweſenden 55 Deutſche, 52 Polen (wie der 
„Swiet“ ſagt: „ruſſiſche Einheimiſche“) waren, 
ſo daß, wenn die Deutſchen zuſammengehalten, 
ſie einen glänzenden Sieg davongetragen hätten; 
leider aber trat eine Spaltung unter ihnen ein, 
indem Mennoniten und Evangeliſche ihre be⸗ 
ſonderen Kandidaten aufſtellten, ſo daß 10 
„Einheimiſche“ und nur 5 Deutſche gewählt 
wurden. Der „Swiet“ ſpricht die Befürchtung 
aus, daß die Deutſchen bei ihrer Stärke that⸗ 
ſächlich bald die Beſitzer des größten Theils 
des Kreiſes ſein werden. (P. 8) 

Warſchanu, 20. Juli. Von dem hieſigen 
Verein der deutſchen Reichsangehörigen wurden 
dem Zentralkomitee zur „Errichtung eines 
Nationaldenkmals für den Fürſten von Bismarck 
in Berlin“ 1000 Mk. als erſte Rate der ge⸗ 
zeichneten Beiträge überwieſen. 

Belgrad, 20. Juli. Die Eheſcheidung 


des Exkönigs Milan hat in den letzten Tagen 


noch ein Nachſpiel gehabt. Der „Kölniſchen 
Ztg.“ wird darüber vom Sonnabend berichtet: 
Die Königin Mutter wandte ſich am 11. Juni 
alten Stils an die Synode der Biſchöfe mit der 
Bitte, dieſelbe möge ihre ſynodale Entſcheidung 
darüber abgeben, was ſie von dem Briefe des 
Metropoliten Theodoſius vom 12. Oktober 1888, 
— TE EEE 


bezwingender Reiz läge. Nach und nach jedoch, 
und insbeſondere ſeit jener Zeit, wo Botho in 
der Villa Krönigk häufiger verkehrte, brachte 
Pfarrer Röder die Abendstunden meiſtens 
wieder allein in ſeinem Studirzimmer zu oder 
auch im Garten; ja es wollte ihn bedünken, 
als wäre der Neffe einſilbiger und zerſtreuter 
geworden. Natürlich veranlaßte das den Onkel, 
darüber ſeine ſtillen Betrachtungen anzuſtellen. 

Mit Emely's Vater, obwohl dieſer der 
evangeliſchen Religion angehörte, hatte er bei 
deſſen Lebzeiten ſtets in den freundſchaftlichſten 
Beziehungen geſtanden, war wohl auch 
gelegentlich in die Villa gekommen. Später 
jedoch hatte der Pfarrer außer einem Kondolenz⸗ 
beſuche, den er der Wittwe nach dem Ableben 
ihres Gatten gemacht, deren Schwelle mit 
keinem Fuß überſchritten. Im Städtchen kannte 
und belächelte man den Grund ſolch' an 
ſcheinend feindſeligen Fernhaltens, welches 
einzig aus der unüberwindlichen Abneigung, ja 
ſeiner faſt krankhaften Scheu vor dem weiblichen 
Geſchlecht im Allgemeinen entſprang. So 
konnte zum Beiſpiel Emely, die für ihr Leben 
gern einmal mit dem gelehrten Herrn ein wenig 
disputirt hätte, ſich bei gelegentlichem Treffen 
auf der Straße nur rühmen, etwa höchſtens 
zehn Worte mit ihm geſprochen zu haben. In 
draſtiſcher Schilderung beſchrieb ſie zuweilen 
eine ſolche Begegnung. Dem vortrefflichen 
Herrn ſei allemal, ſo bald er eine ihm bekannte 
Dame blos von Weitem auf ſich zukommen 
geſehen, der pure Angſtſchweiß auf die Stirn 
getreten, und hätte er nach flüchtiger Be⸗ 
grüßung und einem wahrhaft ſpaßigen Hin⸗ 
und Hertrippeln ſchleunigſt wieder Reißaus 


genommen. 
Fortſetzung folgt.) 


ſtreng konſlitutione 


womit er die Eheſcheidung ausſpricht, hält. 
Als König Milan dies in Erfahrung brachte, 
richtete er an den Metropoliten als Vorſitzenden 
der Synode ein Schreiben mit dem Erſuchen, 
er möge ihm eine Abſchrift der Entſcheidung, 
welche die Synode in dieſer Angelegenheit fällen 
werde, zukommen laſſen. In Folge deſſen er⸗ 
hielt er geſtern die Mittheilung des ſynodalen 
Beſcheides vom 5. Juli alten Stiles, worin die 
Synode in Erwägung, daß der Eheſtreit bereits 
endgiltig entſchieden worden iſt, erklärt, daß ſie 
ſich neuerdings in Erwägung einer durchaus 
vollendeten Thatſache nicht einlaſſen könne. 
Hiermit ſcheint die Scheidungsangelegenheit end⸗ 
giltig erledigt zu ſein. Die Entſcheidung iſt 
eine Folge der Intervention der Regentſchaft, 
welcher Milan ſeinen Dank ausgedrückt hat. 
Metropolit Michael und Biſchof Hieronimus 
waren anfangs geneigt, ſich auf erneute Ver⸗ 
handlung der Sache einzulaſſen. f 
Brüſſel, 20. Juli. Das Nationalfeſt 
anläßlich des 25. Jahrestages der Thronbe⸗ 
ſteigung Leopold II. und des 60. Jahres 
der nationalen Unabhängigkeit nahm heute bei 
ungeheurer Betheiligung von nah und fern 
ſeinen Anfang. Um 2 Uhr wurden in Gegen⸗ 
wart der Behörden auf dem Square du Petit⸗ 
Sablon die Marmor ⸗ Statuen von acht be⸗ 
rühmten Männern des 16. Jahrhunderts unter 
großem Enthuſiasmus e e enthüllt. 
Nachmittags fand der große hi eich Feſtzug 
ſtatt, in welchem auf fünf Feſtwagen in ar 
reichen Gruppen die Kämpfe der vereinigten 
Provinzen gegen die ſpanſſche Gewaltherrſchaft 


dargeſtellt waren. — König Leopold II. ver⸗ 


dient es, daß man ihn ehrt. Als Menſch und 
als Fürſt hat er Anſpruch auf hohe Aner⸗ 
kennung. Als ein ſtreng konſtitutioneller Fürſt 


hat er ſtets die ihm durch die Verfaſſung zus 
Ueber 


gewieſenen engen Grenzen innegehalten. 

den Parteien ſtehend, hat er ale eiches 
Licht unter alle Belgier vertheilt. Die Stimme 
der Nation, welche auf dem verfaſſungsmäßigen 
Wege zum Ausdrucke durch die Wahlen kam, 
war ihm heilig; inmitten der heftigſten Partei⸗ 
kämpfe und in den ſchwierigſten! ſchwankte 
er nicht nach rechts oder links, ſondern blieb 
ſeinen verfaſfungsmäßigen Pflichten treu. Liberale 
und klerikale Miniſterien wechſelten während 
ſeiner Regierungszeit in bunter Reihe; er mußte 
liberale und klerikale Geſetze nach dem Willen 
der Nation vollziehen und oft dasjenige ein⸗ 
reißen, was wenige Jahre vorher mühſam aufs 
gebaut worden war. Nur zweimal, 1871 und 
1884, griff er mit Entſchiedenheit in bal Parte 
treiben ein, als klerikale Miniſter durch ihr 
gehäſſiges Vorgggge im Lande 
hervortiefen; de. 
den der 
Kammermehrheit du gemäßigter; Märner 
derſelben Richtung. 
ſinniger Mann iſt und 
ziehen würde, weiß g 
unterwirft ſich der Entſcheidung dez 19 0 
welches leider noch immer den Klerikalen die 
Majorität gewährt. — Die „Independance belge“ 


Reihen 


meldet, der deutſche Ronſul in Oſtende habe 


von dem Kommandanten der Kaiſeryacht 
„Hohenzollern“ ein Schreiben erhalten, 
welchem über den Hafeneingang, die Tiefe des 
Fahrwaſſers und andere Fragen betreffs eines 
Aufenthalts dieſes Schiffes im Oſtender Hafen 
Auskunft erbeten wird. Aus dieſer Anfrage 
ſchließt man in Oſtende, daß der Kaiſer Wil⸗ 
helm bei 1 her ar 3 England 
den König der Belgier begrüßen werde. 
Buenos Are, 20. Juli. Infolge 
einer entdeckten Verſchwörung ordnete die Re⸗ 
gierung die militäriſche Bewachung der Mes 
Se an. Mehrere Offiziere wurden 
verhaftet. f 5 


h Yrosinzielles. 
ordon, 20. Juli. Die von hier durch 
die ee führende N 199 5 
Chauſſee iſt fertiggeſtellt und dem Verkehr übers 


geben worden. 


2? Kulm, 21. Juli. Geſtern Mittag 1 2 
e Ge⸗ 


1/1 Uhr entluden ſich wiederum mehrer 

witter über unſere Stadt und Kreis und f 
der Blitz in ein maſſives Stallgebäude des 
figers Berger in Adelig Dorpoſch. 

Kulm, 21. Juli. Herr Florkowall, Kon⸗ 
ſervator des Stadtmuſeums zu Graudenz, 3. Z. 
in Lux Hotel, bittet die Beſiger unſeres Kreiſes 
um Mittheilung, „ob ſich auf ihren Ländereien 
heidniſche Begräbnißplätze befinden 
geneigt wären, im Intereſſe 
wi 


ſſenſchaft jelbige unterſucen au Ten.“ 


Pr. Stargard, 20. Juli. Am Donners ⸗ 

tag Nachmittag 4 Uhr brannten in Hagenort 
vierzehn Wohnhäuſer und eben ſo viele Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude nieder, darunter die beiden 
Schulklaſſen. 
Danzig, 20. Juli. Der Kommandeur der 
hieſigen 36.  Infanterie-Divifion, General. t. 
von Dreſow, iſt auf ſein Abſchiedsgeſuch, unter 
Ernennung zum General der Infanterie, mit 
Penſion zur Dispoſition gestellt. (D. 3.) 

Danzig, 21. Juni. Die „Dang. Ztg.“ 
ſchreibt in ihrer neueſten Nummer: „Wie uns 


Vz 


unmittelbar vor Redaktionsſchluß privatim bes 
richtet wird, ſind bei dem Abſtich der Krähen⸗ 
ſchanze an der großen Allee zum Zweck der 
Fundirung der Schichau'ſchen Werſt geſtern 
Abend durch herabſtürzende Sandmaſſen fünf 
Arbeiter verſchüttet. Bei Abgang der Nachricht 
war erſt einer der Verunglückten, welcher Kon⸗ 
tuſionen am Fuße erlitten hatte, und ein zweiter 
als Leiche hervorgezogen, die anderen drei, 
welche zweifellos ebenfalls den Tod gefunden 
phaben, lagen noch im Sande vergraben. Der 
Abſturz mehrerer oberer Sandſchollen erfolgte 
ſo ſchnell, daß man die Verſchüttung anfangs 
garnicht bemerkte und ſich erſt nach Antritt und 
Aufruf ſämmtlicher dort beſchäftigten Erdarbeiter 


die Anzahl der Verunglückten feſtſtellen ließ. — 


Zu der allgemeinen Volksverſammlung, welche 
vom hieſigen Ortsverbande der Gewerkvereine 
u geſtern Abend in den Bildungsvereinsſaal 

fen war, hatte ſich ſchon über eine Stunde 

vor dem feſtgeſetzten Beginn eine große Zahl von 
Angehörigen der ſozialdemokratiſchen Partei ein⸗ 
gefunden und über den ganzen Saal vertheilt. 
Um 8½ Uhr eröffnete Herr Beuſter, der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende des Ortsverbandes, die 

ehr zahlreiche, den Saal dicht füllende Ver⸗ 
ſammlung mit der Mittheilung, daß der hieſige 
Ortsverband den Anwalt der Gewerkvereine, 
Herrn Dr. Max Hirſch aus Berlin zu einem 
Vortrage über „die Zwecke und Ziele, die Lage 
der Arbeiter zu verbeſſern“ ein e 2 
Der Tagesordnung gemäß ertheile er Herrn 
r. da ze dieſem Vortrage das Wort und 
bat, denſelben ruhig anhoͤren zu wollen. 
Sofort erhob ſich nun ein wüſter Lärm und 
durch lautes Durcheinanderrufen wurde das 
Verlangen nach Bureauwahl geſtellft. Nach 
längerem ſtarken Lärm, während deſſen der 
Vorſitzende vergeblich bemüht war ſich Gehör 
zu verſchaffen, wurde die Bureauwahl zu⸗ 
geſtanden, doch blieben vielen Anweſenden die 
Namen der vorgeſchlagenen Herren unver⸗ 
ſtändlich. Das Reſuftat der Abſtimmung blieb 
zweifelhaft, und es wurde mit Rückſicht 


Königsberg, 
Auſerer S 
, eine der bekannteſten 


und populörſten hieſigen Perſz eiter iſt am 
3 ½ Uhr nach längerer 


Krankheit ſanft entſchlafen. - 


| ellung einen bedauerlichen Unfall zu. Ein 
Peerdeknecht hatte ſich, wie die „Oſtdeutſche 
| lkaztg.“ berichtet, zur Feier des Tages ein 
ſchen angetrunken. Auf Vorhaltungen von 

des Direktors verantwortete er ſich in 


| e er Weiſe gegen denſelben. Herr 
Kolzer wollte ihn in Folge deſſen abſtrafen und 
1 ihm eine Ohrfeige geben. Der Hieb glückte 
jedoch nicht und Herr Kolzer verletzte ſich dabei 
nicht unbedeutend den Zeigeffnger der rechten 
Hand. Herr Kolzer wird einige Zeit gebrauchen, 
Um feinem Berufe wieder nachgehen zu können. 
Sämmttliche Vorſtellungen des Zirkus haben hier 
außerordentlichen Beifall gefunden. 
Memel, 20. Juli. Beim hieſigen Pro⸗ 
vinzial⸗Turnfeſt erreichten 26 Wettturner über 
45 Punkte. Den erſten Preis trug der Sieger 
des Kreiſes in München, Kraut ⸗ Thorn 
mit 68 ½ Punkt davon. Ferner wurden 


als 0 gekrönt: (664 Punkt), Litter 
e ren er (62), alle 


22 


vom Turnklub r ſodann Müller 
2 


a Sue un „ beide vom er 

Turnverein Kö erg, Merdes⸗ (57) Danzig, 
Quedenfeld (54 ¼) Rünigsberger Klub, Storp 
4052) desgl., Melzer (51 ½¼) Raſtenburg, Bartels 
81/0 und Weitkat⸗ (51) Königsberger Männer⸗ 
Sommerfeld Danzig, Schulz⸗ Elbing, Zechlin⸗ 
Bromberg, Müller⸗Danzig u. a. Von der Stadt 


worden. 


DPoſen, 21. Ful. Der elfjähtige Sohn 
Na Bea Schriftſ 


Links von dem Wildathore ermordet m ö 
worden. Die Leiche hat an den Beinen 
*. SIE benen ein Zeichen davon, daß der 

iſt. Das Kind iſt anſcheinend erwürgt worden. 


Be nn — 

Auch hat 

N Wee in den Unterleib beigebracht. Man 
N vermuthet, daß bier ein Sittlichkeitsverbredhen 
Deorliegt, und iſt die Leiche daher zur genauen 
Ne ga e nach dem ſtädtiſchen Lazareth ge⸗ 
ſchafft worden. Von dem Mörder fehlt bis 
legt jede Spur. (Poſ. Ztg.) 


75 
10 
A 


1890 ergiebt: 1. 


Effekten 46 860 M.; Paſſiva: 


Lobend erwähnt wurden noch] Gläschen Bier 


war den Turnern ein ſehr freundlicher Empfang 


. des ſetzers Berner aus Unter⸗ 
Wiulda, welcher feit vergangenem Freitag Morgen 
vermißt wurde, iſt heute früh in dem Glacis 


or der Ermordung gezüchtigt worden 
der Mörder dem Knaben einen 


Lokales. 

\ Tborn, den 22. Juli. 
— [Militäriſches.] General⸗Major 
Kuhlmann, Inſpekteur der 2. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Inſpektion, iſt heute Abend hier eingetroffen 
und im Hotel „Schwarzer Adler“ abgeſtiegen. 
Der Herr General wird den Feſtungsübungen 

des 11. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments beiwohnen. 
n Zehnpfennigſtücke neuer 
Prägung] mit der Jahreszahl 1890 kommen 
jetzt in Umlauf. Dieſelben zeigen auf der einen 
Seite den Reichsadler in der neuen, von 
Döpler d. J. entworfenen Form. Die Prägung 

auf der anderen Seite ift die alte geblieben. 
[Der Winterfahrplan! 
bringt vorausſichtlich für die Weichſelſtädtebahn 
folgende Veränderungen: Die Züge 1281, 1241 
und 1243 ſollen zu einem durchgehenden Per⸗ 
ſonenzuge von Thorn nach Marienburg, welcher 
von Thorn um 7 Uhr 50 Minuten Vormittags 
abfährt und in Marienburg um 12 Uhr 22 Min. 
Mittags eintrifft, verſchmolzen werden: in um⸗ 
gekehrter Richtung ſollen die Züge 1248 und 
1250 zu einem Perſonenzuge vereinigt werden, 
der 6 Uhr 1 Minute Marienburg verläßt und 
10 Uhr 26 Min. Thorn erreicht. Zwiſchen 
Marienwerder und Marienburg ſoll außerdem 
ein Omnibuszug zu den Zügen 3 und 88 und 
zurück von dieſen Zügen, ſodann zu den Zügen 
90 und 2 und zurück vom Zuge 10 gehen. Den 
Vormittags⸗Perſonenzug zum Anſchluß an den 


Schnellzug 2 zu bringen, reicht die vorhandene 


Seit nicht aus: vermittelſt des durchgehenden 
achmittags⸗Perſonenzuges wird im Anſchluſſe 
an die Züge 122 und 87 einerſeits und 52 


andererſeits eine neue durchgehende Verbindung 


zwiſchen Danzig und Poſen hergeſtellt. 

— [Zum Bahnhofs verkehr.] 
Da auf verſchiedenen Bahnhöfen die Flaſche 
Selterwaſſer mit 25 Pfennigen verkauft wird, 
hat die Eiſenbahndirektion in Bromberg auf 


eine Beſchwerde angeordnet, daß vom 1. Auguſt 


d. J. an Selterwaſſer und Grätzer Bier in den 
Bahnhofs wirthſchaften ihres Bezirks zum Preiſe 
von nicht über 20 Pf. für eine Flaſche zu ver⸗ 
kaufen ſind. 

[Vorſchuß⸗ Verein, E. G., 
mit unbeſchränkter Haftpflicht, 
Hauptverſammlung am 21. Juli. Die ſtatuten⸗ 
mäßig erfolgte Prüfung der Beſtände und 
Bücher hat zu Erinnerungen keinen Anlaß ge⸗ 

eben. Der Abſchluß für das 2. 0 
Eingelöſte Wechſel 767 881 M., 

eingezahlte Depoſiten 49 993 M., Spaarein⸗ 
lagen 8798 M.; 2. Angekaufte Wechſel 
742 662 M., zurückgezahlte Depoſiten 74428 M., 
abgehobene Spareinlagen 11 137 M. Aktiva: 
Kaſſenbeſtand 4315 M., Wechſelbeſtand 619 80 M. 
an 


Guthaben 269 324 M., Depofiten 1 


— 


Sparkaſſen⸗Einlagen 163 618 M., Reſervefonds 
51.127 M., Spezial⸗Reſerve 17 114, M., Tai 
gliederzahl 872; gegen den Abſchluß wurde 


Einſpruch nicht erhoben. Ueber das Ergebniß 
der Reviſion wurde durch Verleſung des Revi⸗ 
ſtonsberichts der Verſammlung Kenntniß gegeben. 

—lSommertheater.] „Die Ehre“ 
von Sudermann iſt geſtern zum vierten Male 
gegeben worden. Das Haus war wiederum 
gut beſetzt, die Zuhörer folgten der Handlung 
mit regem Intereſſe. 
jeder Beziehung eine formvollendete. Morgen 
Mittwoch gelangt das feſſelnde Werk zum 5. Male 


bei kleinen Preiſen zur Darſtellung. — Aus dem 


Leben Sudermanns erzählt das „Deutſche 
Reichsblatt“, deſſen Redakteur Sudermann früher 
war, folgende Geſchichte, für welche dem Blatt 
die Verantwortung überlaſſen bleibe: Der Vater 
des Dichters beſaß eine Brauerei im aſtpr. 
Kreiſe Heydekrug. Die mittleren und kleineren 


Leute waren dort ſo weit gekommen, daß ſie 


nicht mehr vorzugsweiſe oder ausſchließlich 
Schnaps tranken, ſondern daß ſie ſich auch ein 
Gläschen Bier geſtatten durften. Und Papa 


Sudermann war dadurch in den Stand geſetzt, 


ſeinen Sohn ein Gymnaſium beſuchen und 
dann zuerſt in Königsberg und dann in Berlin 
ſtudiren zu laſſen. Als aber im Jahre 1879 
die neuen Zölle eingeführt wurden, hörte das 
geſchäftliche Leben und der Verdienſt der Grenz 
bevölkerung auf; ſie konnte ſich nicht mehr ei 


dem es etwa hieß: Lieber Sohn, die Zeiten ſind 
hier an der Grenze in Folge der neuen 


hohen Zölle jetzt ſehr ſchlecht geworden, die 


Leute verdienen nicht mehr ſo viel, um ein 
Glas Bier trinken zu können, ſie halten 


‚eben wieder an den Schnaps, und darum bin 


ich leider nicht im Stande, Dir den Wechſel, 
den ich Dir bis jetzt regelmäßig zur Fortſetzung 
des Studiums geſchickt, weiter ſchicken zu 


können; nun mußt Du ſchon ſehen, wie Du 


Dir ſelber hilfſt. — Und Sudermann jun. ſah 
ſich dadurch veranlaßt, ſein Studium ohne Ab⸗ 


ſchluß eines Examens aufzugeben und eine 


Hauslehrerſtelle bei dem Schriſtſteller Hans 
Hopfen anzunehmen, und da kam er denn in 
Schriftſteller⸗ und politiſche Kreiſe, wurde auch 


mit dem freiſinnigen Reichstagsabgeordneten 


bekannt, welcher das „Deutſche Reichs blatt“ 


hina 


* 


be 


* 


Die Aufführung war in 


geſtatten und ſank wieder auf de 
den Schnaps zurück, und Papa Sudermann 
ſchrieb einen Brief an ſeinen Sohn in Berlin, in 


bewundertes Schauſpiel „Die Ehre“ athmet. 
Ein Wald feſt] begehen morgen die 
Zöglinge des Kinderheims und des j 


Fürſteneck, Kommandeur des IUIlanen⸗Regiments 
43 9 775 wa m Waiſen 

agen zu ihrem Ausfluge zur Ve ng zu 
ſtellen. Dem Herrn Oberſ ſprechen 855 für 
ſein Wohlwollen den Dank der Bürgerſchaft 
aus. Herr Stadtrath Engelhardt, der ſich um 
die ſtädtiſche Armenpflege ſchon ſo viele Ver⸗ 
dienſte erworben hat, iſt bemüht geweſen, aus 
dem Legat des Herrn Oberbürgermeiſters a. D. 
Geheimraths Körner unter Zuhilfenahme der 
Privatwohlthätigkeit ſo viele Mittel zu ſchaffen, 
daß den elternloſen Kindern der Ausflug große 
Freude bereiten wird. Die Ausfahrt beginnt 
8 Uhr Morgens. 

— [Unfall] Der Arbeiter Sagatzki, 
beim Neubau des Hauſes am inneren Kulmer 
Thor beſchäftigt, fiel heute von einem Brett, 
das die Kellerräume überdeckte in den Keller 

b und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß 
1 5 ſeiner Wiederherſtellung mittels Trag⸗ 
En, nach dem Krankenhauſe überführt werden 


mußte. 
[Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt! waren ſehr reiche Zühuh ren, Preiſe: 
Butter 0.700,90, Eier (Mandel) 0,60, Kar⸗ 
toffeln 1,50 — 1,70, Stroh 2,25, 2,00 der 
Zentner, Schleie, Karauſchen je 0,35, Hechte, 
Breſſen je 0,40, Heine Fiſche 0,15, Aale 1,00 
das Pfund, Krebſe 0,40—5,00 das Schock, 
junge Hühner 0,90 — 1,0, alte Hühner 2,00 
bis 2,80, Enten 1,60 — 2,40, Tauben 0,60 das 
Paar, Kohlrabi 0,15, Gurken 0,60 die Mandel, 


Mohrrüben 0,05, Schoten 0,10, Bahnen 0,05, 


ſaure Kirſchen 0,15 das Pfund, die Metze 
Preißelbeeren 0,75, das Maaß Blaubeeren 0,10, 
daß Maaß Erdbeeren 0,25. 


2 Perſonen. — In die Bierniederlage des 
Herrn Ropezynski iſt geſtern eingebrochen wor: 
den. Die Diebe brachen das Pult auf, nahmen 
das dort vorhandene Kleingeld (etwa 80 Pf.) 
eine Flaſche Nordhäuſer und eine Schachtel 
Sardinen mit, nachdem ſie den Keller verun⸗ 
reinigt hatten. — Aus der Dampfſchneidemühle 
des Herrn Roggatz ift von einem Treibriemen 
ein etwa zehn Fuß langes Stück geſtohlen 


worden. 
N net n 
1 nn an ute Mittag 
| nter Na Die Weichſelſchiff⸗ 
fahrt befindet ſich in ſehr trauriger Lage. 
Ladung iſt nicht vorhanden, von oberhalb 


kommen nur Feldſteine und Kleie und dieſe 


Gegenſtände nur in geringer Menge. Der 
niedrige Waſſerſtand würde auch die Aufnahme 
größerer Ladungen unmöglich machen, falls 
ſolche irgendwo angeboten werden ſollten. 


Seine. Eheanik, 

Halle, 21. Juli. Der um 11½ Uhr hier 

de Berliner Schnellzug hat bei Rabatz ein 
7 Kohlen beladenes Geſchirr erfaßt und zertrümmert; 
eide Inſaſſen, Gutsheſitzer Thielicke aus Peißen und 
fein Knecht, wurden bei Seite geſchleudert und ſchwer 
verwundet in die hieſige Klinik eingeliefert. Die 
Barriere war nicht geſchloſſen. Der Bahnwärter fol 
geſchlafen haben. Haanman a 
„ . 15 Sahıza a allen — 29 — 
eingeführt eur'ihe Eſſig⸗Eſſenz von E. rath 
K Ce. Nürnberg betanntich ſchon eine bedeutende 
Verbreitung gefunden hat, fo wollen wir bei gegen⸗ 
wärtiger guchszeit doch noch alle unſere verehrten 


uen datau erinnern, daß d iſche Eſſig⸗ 
Heel ben Beiiften, weh chmee en ae hie 2 
Eſſig giebt. Eine Liter- Flaſche guter Weineſſig kommt 
auf 7 Pfg. zu ſtehen. Aan „Ban { 


2 


Handels Nachrichten. 
Mit der Einführung fonennupier Katte N. 


ie Deutſchen 
iſt beantragt 


billete, welche namentlich ſeite 


lente angeſtrebt werden, hat es für 
Eiſenbahnen noch gute Wege. Es 
en, die ſeit längerer Zeit in Ungarn eingeführte 


old 
Eine tung des Kilometer⸗Werthmarken⸗Syſtems auf 


den V 1 Eiſenbahnverwaltungen auszu 
huen, weil derſelbe in der denkbar vollkommenſten 


Weiſe den heutigen berechtigten Anſprüchen auf Rabatt⸗ 
gewährung entſpreche. Dieſe Einrichtung beſteht im 
be darin, daß beſondere auf den Namen 
lautende Na e e e eiſe ay die 
Reiſenden abgegeben werden, als die Höhe ihres 
Werthes beträgt, und welche den Beſitzer zur Be⸗ 


Antritt einer jeden Fahrt zu löſenden Fahrkarte mittelſt 


ſich dieſer Werthmarken berechtigen. Der Perſonenverkehrs⸗ 
Ausſchuß des Vereins hat indeſſen für die bevor⸗ 


ſtehende General- Verſammlung die Ablehnung dieſ 


Antrags befürwortet. In den Gründen hierzu fed 
abe ſolcher Werthmarten-, 
verſpreche ſchon deshalb keinen 
Nutzen, weil der Verkehr der Billetinhaber mit dem 
Schalter nicht entbehrlich gemacht, der Schalterdienſt | — 
ulſo auch durchaus nicht entlaſtet werde. Dazu komme 

der Umſtand, daß zu der Menge der vorhandenen 
Billetarten eine neue Sorte hinzutrete, welche dem 
Stations-, Expeditions , Zug- und Kontroll⸗Perſonal 
erhebliche Laſten auferlege. Ein dringendes Verkehrs ⸗ 
nachgewieſen 
Weiter erhelle, daß die Einführung des vorgeſch.agenen 
Syſtems die, weite Strecken zurücklegenden wohl⸗ 


Folgendes geſagt: Die Aus 
Kilometer- sc. Billets verſpreche 


bedürfniß erſcheine auch gar nicht 


habenden Reiſenden gegenüber den nur kürzere Strecken 


begründet hat, und der engagirte ihn, da er 
ſeine Befähigung erkannte, als Redakteur des 
zu begründenden Blattes. Aber dieſe Erfahrung 
mit den Zöllen hat vielleicht auch etwas dazu 
beigetragen, die demokratiſche Geſinnung bei 
Sudermann zu begründen, die auch ſein viel⸗ 


in Barbarken. Herr Oberſt es Entreß⸗ 


— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 


ahtung des normalen Preises einer unmittelbar vor 


befahrenden ärmeren Poſſagieren bevorzuge, was weder 
in volkswirthſchaftlichem Intereſſe, noch in dem der 
Eiſenbahnverwaltung liege, welche gerade den Lokal⸗ 
verkehr thunlichſt zu heben habe. Endlich kämen im 
Deutſchen Vereinsgebiete ganz andere Verkehrsverhält⸗ 
niſſe in Betracht als in Ungarn. 

—— L LL LL L — __ 


Holztransport auf der Weichſel. 
Am 22. Juli find eingegangen: Zdaruowski von 


Meilach Nowogrod, an Verkauf Thorn 9 Traften 


9459 kief. Rundholz, 219 tann. Rundholz; Roſenberg 
von Endelmann⸗Pultusk, an Verkauf Thorn 2 Traften 
3 eich. Plangons, 1214 lief. Kantholz, 3283 kief. 
Schwellen, 64 runde und 1889 eich. Schwellen, 164 
tief. Kreuzholz, 3356 kief. Sleeper. 

— — ———— — — nn 


Telegraphiſche Borſen - Depesche. 
Berlin, 22. Juli. 


Fonds: feſt. 21 Juli 

Ruſſiſche Bauknoten 240,50 239,40 

2 2 ie 357540 erh 240,10 3 
ichsanleihe 3½% . 100,10 N 

Pr. 4% Conſolss. 106,75 106,75 

Polniſche Pfandbriefe 5% 70,20 70,09 
do. iquid. Pfandbriefe 67,20] 66, 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 97,604 97,80 

Oeſterr. Banknoten 175,75 175,80 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 220,90 | 220,10 

Weizen: Juli N 218,00 217,50 

September⸗Oktober 184, 182.50 
Loco in New⸗ York 92½¼ | 88 0 

Noggen: loco 169,00]. 169,00 

uli 167,790 168,80 

Juli⸗Auguſt 158,70 158,00 

September Oktober 154,20 152,20 

Nüböl: Jult 80, 61,00 

5 September Oktober 55,70 | 55.70 
Spiritus: loco git 50 M. Steuer fehlt] fehlt 

do. mit 70 M. do. 33,10 38,50 

Juli⸗Auguſt 70er 36,70] 36,50 

Auguſt⸗Septbr. 70er 36,70] 86 50 


Wechſel⸗Diskont 4% Lombard ⸗ Zinsfuß für deutſche 
taats⸗Anl 4½ %, für andere Effekten 5%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 22. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 58,25 Bf, —— Gd. —,— bez 
38,25 „ 37,25 „ —.— 


nicht conting. 70er 
Juli —— 


Danziger Börſe. 
Notirungen am 21. Juli. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 126/7 Bfd. 
198 M., poln. Tranſit hellbunt 127 Pfd. 15 
ruſſiſcher Tranſit gelb glaſig 217 Pfd. 147 M 

Roggen feſt. Bezahlt inländiſcher 122 
151 M., friſch 115 Pfd. 151 M., 127 Pfd. 1 
Alles per 120 Pfd. per Tonne. f 

Kleie per 50 Kilogr. (zum See⸗Export) 
3,95—4,02½ M. bez., Roggen⸗ 4,30 4,45 M. 

Rohzucker unregelmäßig, Rendem. 79 Traut 
preis franko Neufahrwaſſer 13,40 —14 M. G 
50 Kilogr. inel. Sack. 


HGetreidebericht 
der Handelskammer für Kreis R 
Thorn, den 22. Juli 1890. 
Wetter: trübe. 
Weizen ohne Angebot, hell 127 Pfd. 192 M. 
130 Pfd. 195 M., nominell. 
Roggen uuperändert, trockener 120 Pfd. 150 M. 
un verkäuflich. 
Gerſte ohne Handel. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer 155—162 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Berliner Zentralviehmarkt. 1 
Bericht vom 21. Juli. 
Zum Verkauf: 2462 Rinder, 8361 Scher 


1469 Kälber und 281151 Hammel. Rinder an 
äußerſt zögernd und nicht ganz geräumt. 1. 60-62, 
II. 57—58, MI. 5055, IV. 45-48 M. — Schweine 


markt etwas gehobene Preiſe, ermattete aber am 
Schluß. Beſtand ausverkauft. 1. 60, U. 58—59, 
III. 56 —57 M. — Kälberhandel nur ruhig. I. 50 bis 
54, N. 4149, m. 34—40 Pf. — Hammel lebhafte 


Tendenz. J. 54—56, II. 4852 Pf 


Telegraphiſche Depeſchen 

„der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 

Brüſſel, 22. Juli. Es ver⸗ 
lautet, Kaiſer Wilhelm trifft am 2. 
Auguſt in Oſtende ein und reiſt am 
3. Auguſt ab. 

Stuttgart, 22. Juli. Nach 
amtlicher Mittheilung iſt Hauptmann 
Miller wegen Verletzung der Standes⸗ 
ehre unter erſchwerenden Umſtänden 
des Offiziertitels und der Uniform ver⸗ 
luſtig erklärt worden. 


Vertretung 


an einen Offizier, Beamten a. D. oder einen 


in den beſten Geſellſchaftskreiſen een 


Herrn, vergiebt eine alte Frankfurter Weinfirma 

mit eigenem Weinbergs beſiz am Rhein. Pros 

viſionsreiſende eventl. genehm. 5 
Offerten A. G. 3181. Hauptpoſtlagernd 


Frankfurt a. M. 


Burkin-Stoff genügend zu einem 
Anzuge reine Wolle nadelfertig zu Mk. 
15.85 Pf., für eine Hofe allein blos Mk. 
2.35 Pf. durch das Buxkin - Fabrik Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. Muſter⸗ 
Auswahl umgehend franko. 


„ Müblengenndftück Summen in Don. 


Bedingungen zu verkaufen. Näheres bei Nictarin-G.rten. 


Bäckermeiſter H. Baehr. 
In meinem neu erbauten Hauſe Neue Mittwoch, den 23. Juli er., 


Zu einem Kurſus beh. Heilung 


Stotternder 


halte ich mich in Thorn, Neuſtädt. Markt 258, auf. Dank- und Anerkennungs- 


Heute Mittag 12¼ Uhr ftarb 
nach langem Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der Prediger 


iben in M Anſicht. RE” lung. bs-Vorſtadt Nr. 5 an der Leibitſcher Extra-Vorſtellung! 
Auſelm Bernhardt En e ee en u. Te. E Zeit. ausser dan Verkehr, “ind per 1. Sk BEE 15 it lein en es E 
i zu vermiethen: 
95 Sac dach Pat jeder beſon⸗ Si H. Schwantes. 1 Fleiſcherladen, Wohnung, Pferde⸗ te re. 


deren Meldung an 
Thorn, den 21. Juli 1890. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donners 8 
tag, den 24. d. M., Vormittags 
10 Uhr von der Leichenhalle de 
Altſtädt. Kirchhofs aus ſtatt. 


— — —— — ä—w1ü—„— 


ſtall u. 3 dazu ad Loge und 9 80 fl alle anderen 
1 Wohnung, ſehr gut paſſend für Pr ätze 8 
eine re C. Pötter, Theater-Direktor. 


e ba ggg. Shüchen Garten 
1 großer Jaden n wem Mittwoch, den 23, Juli 1590; 


Schuhmacherſtraße. a en Großes Militär⸗Concert 


125 1 Parterrezimmer, zum Comtoir ji von der Kapelle des Infanterie» Regiments 
4 eignend, iſt vom Oktober zu vermiethen. v. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 61. 


2 


Thurmelin! 


li 3 A 5 Näheres Brückenſtr. Nr. 6. Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Arze ungs⸗ zeige. ine Wohnung, immer, Cabinet uebft Von 9 Uhr ab 20. Pfr. 
Zum weiteren freihändigen An- reſp. Zubehör, zu vermiethen bei Friedemann, Kgl. Militär- Muſik. Dirigent. 


Gaſtwirth Hohmann, Kl. Mocker. 


Jarre, Lebe ee Verein junger Kaufleute 


Verkauf des Putzke'ſchen Reſtgrund⸗ 
ſtücks (Hofſtelle nebſt Acker u. Bauſtellen) 


von A. Thurmayr in Stuttgart. 
musse ns 


zu Stewken, am Hauptbahnhof Thorn behör, ſowie 1 Stube u. Küche z. 1. Okt. N 
werden Kaufreflektanten auf 5 : zu verm. bei Murzynski, Gerechteſtr. Aale e Abends 
Montag, den 28. Juli er.. 1 Wohne, reno. 5 Stub. Küche u. Jußch. 8% Uhr Vereinsabend bei Nicolai, 
Vormittags 11 Uhr ſof, v. 1. Oktbr. z. bez. Bäckerſtr. 214. Der Vorſtand. 
is Ort her le ar g Eine Wohnung r eine nel Wopm, —— . 
igung iſt jederzeit geſtattet u. wollen Re⸗ vis-k-vi itz, Kl.⸗Mocker, 8 2 
aer ber e 2 bei e j ommer⸗ petialitätenarena 
rüher an Herrn ©. Pietrykows eee n 
Thorn, Neuſt. Markt 355, II, fi) wenden. f ae Mc 1 800 rose Ra dal Sen en Thot 
Moritz Friedländer und Lewin 85 0 1 = - > 719 ie erſte Etage, beſtehend ans 1 Zim. Direktion N. eise. N 
f lit. 40 a ie erſte Etage, beſtehend au „ 2 N 
Meyersohn in Schu | m 7 u. Zubehör, ide kleiner[ Mittwoch, den 23. Juli er., 
Laden vom 1. ober cr. zu Abends 8 Uhr: 
Eine Parzelle Bestes Insektenpulver der Welt. h bermiethen, Herm, Dann. G u 
von 45 Morgen in Gumowo (fr. Kiel Bar den 4 — Wohnungen roße Vorſte ung 


baszewicz ſches Grundſtück) habe ich unter gün« 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. Die qu. 
Parzelle iſt mit 14 Scheffel Roggen, 4 Scheffel 
Hafer, 1 Ctr. Seradella, 8 Etr. Gemenge 
beſät und mit 25 Ctr. Kartoffeln bepflanzt 
Daſelbſt ſteht auch eine Scheune zum Ver⸗ 
kauf. Czecholinski, Mocker. 


Ein rentables 


Grundſtück, 


Neu- Culmer Vorſtadt 83, beſtehend aus 
6 kl. Wohnungen u. Garten und einer 
angrenzenden Bauparzelle (app. Grundſtück) 
iſt unter günſtigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Wittwe Raykowska daſelbſt. 


N verbunden mit IR” Concert. 
z verm. bei F. Radeck, Schloſſermſtr. Mocker. Zum Schluß: 


Ayltiıadt Nr. 429, J Tr., eine Familien 
A Wohnung, 4 Zim. u. Zubeh. pet. Das Jeſt der C hine ſen 
Okt. zu vermiethen. G. Scheda. oder 
(Eine mütlere Wohnung mit Wafler- Die Meſſe zu Peking. 
verm. Gerberſtr. 267 b. ; nl nmm. 
tube, Cabinet, Küche i : i , 

I ParterTemDhNNNG, v zubehör. tarisome. ge „ Arieſbegen mit Sirma. 

Th hi wird am, beften mit einer Patentſpritze (a 50 Pf.) Bil] Thalstrasse 155 zu vermiethen. Gonverts mit ＋ irma, 
„IThurmelin, augewendet [Gn l. Wohnungen zu vermiethen Mittheilungen, 


z muß man verlangen, um das „A echte“ zu be⸗ 5 Brückenſtraße 16. 
„Thurmelin kommen. 0 ji ud Avise,» Postkarten, 


Das „Thurmelin“ iſt einzig und 


— —ä— b nn 
2% wurde auf der Jubiläums ⸗Hunde⸗Ausſtellung in Cann⸗ 
„Thurmelin ftatt-Stuttgart 1889 prämtirt. 


2% vernichtet augenblicklich Schwaben, Russen 
„Thurmelin“ ud Wanzen. ö 


zs tödtet ſofort Flöhe, Ameisen 
„Thurmelin e e enen n wehaben 

z iſt ſicherſter utz gegen Motten und Schaben 
„Thurmelin in Pelz, Kleidern u. ſ. w. 75 


% wird uur in Glnbern a 30 Pf, 60 Pf., 1 Me WR 
„Thurmelin 2 Mk. und 4 Mk. verkauft. 3 B 


u. Keller für 68 Thlr. vom 1. Okt. zu * 5 
vermiethen l NY Culmerſtr. 336. Aechnungs Schema 5 


5% auf ch Sup. 1of. in d nat von J Iimmern U. Zubeh, Preis- Verzeichnisse, @J. 
1500 Mk., ni vergeben durch Wolski. allein ädht zu haben ra g Wohnung zu N Cireulare, 
Te von Her Landgerſchfsralh Moeser he. Zahlungs⸗Erinnerungen, 


Anton Koezwara, Drogerie. De RR VD e rt 
nutzte Wohnung, 2 Zimmer u. ' & häfts-K n 
* We tere iſt von ſofort oder n 1 9 cr. ab ese 8 arte 


A 


— 1863 Bromberg 1868. 


:| ATELIER 2 eee e ee WARRRET 
o 2 1 4 Zim. nebſt Zubehör ’ 
— Breiteſtraßſe 53 — N Hamburg - Amerikanische 1. Etage, v. 1. pri 1500 zu ver Packet-Adressen und s 
9 (Rathsapotheke). 2 ö . h eli miethen. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. Post- Wait J Adressen 
60 i 9 Brückenftraſſe 11 mit Firma, 
H. Schneider.; | Dach e Haag eee ger L Sieferzettel, Tabellen, 
5 Ir e üben, 2 Kabinets, großem D Placate und Preistafeln 
2 X 
1875 Königsberg 1875. N E! Postdampfschiffahrt Oltober an hend W. A ſchnell, in guter Ausführung, bei 


Hamburg- Mew Tork 


Sonthampton anlaufend 


g Hoeanfahrt . 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer Verbindung 
zwischen 5 


Hamburg- Westindien. 
Stettin—Newyorks Hamburg Havana. 
Hamburg- Baltimore. Hamburg Mexico.“ 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Marien - 
werder; Leop. Jsacsohn, pe gi General-Agent Heinr. Kamke, 
atow. 


— nn — billigſter Preisberechnung in der 
Nrückenſtraße 2% 6 2. Etage von ſofort 
B zu vermiethen. S. Rawitzki, Buckdruckerei 


I henne 7 eee deen en Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 


Tuchmacherſtraße 155. 1 
Gr. Wohn J Tiſchlergeſellenn 
5 Jun u. Zubehör 1.659 ewe. Tiſchlergeſellen air. 


W. un Sarnen e ſucht R. Przybill, Schilerite. 418. 
Parterre Foſſpohnung, zum Gomtoir| IT. Nee 
1 geeignet, iſt Brückenſtr. 19 zu vermiethen. Mehrere Tiſchlergeſellen 
Zu erfr.bei_Skowronakl, Bromdergerſtr. 1. können ſofort eintreten bei I. Golaszewaki. 
V tfeßungshalber it die bon Seren Haupt. 


mann Lauf innegehabte Wohnung, 7 2 tüchtige Bautiſchler 


Zimmer, Balkon und Zubehör, von ſofort zu 


0 &. Prochnow, Podgorz. 
* vermiethen Culmerſtraße 340/41, nee 
Sı habe mich in ge 20 rene Cina eden e gr rden l 20, = Fur 155 . 
War 5 . üche, auch a erkſtätte paſſend, 
pecı a Von Sr. Majeſtät Kaſſer Wilhelm I. für] Oktober zu vermiethen. Zu erfragen E 1 ing 


für feine Leiſtungen auk gezeichnet. Coppernikusſtr. 181, 2 Tr. 
Augen- u. Ohrenkrankheiten Atelier für künſtl. Zähne. ſchmerzloſe = Tie Warterre-Näume, Brücken mit guten Schulkeuntniſſen, vorzüglich 


Standesamt Thorn. 


Vom 13. bis 20. Juli 1890 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


1. Georg, S. des Kaufmann Meyer 
Hirſch Meyer. 2. Heinrich Hugo Wilhelm, 
S. des Vicefeldwebels im Pomm. Pionier ⸗ 
Bataillon Nr. 2 Johann Magnus Hugo 
Niemann. 3. Alfred Mar Hugo, S. des 
Muſikers Simon Murawski. 4. Adolph 
Max, S. des Schmied Auguſt Abramowski. 
5. Conrad Carl Julius, S. des Feldwebels 
im Pomm. Pionier⸗Bataillon Nr. 2 Auguſt 

riedrich Wilhelm Knuth. 6. Hans, S. des 

riſeurs Theodor Salomon. 7. Lina 
Pauline Auguſte, T. des Schneiders Robert 
Bruſchkewitz. 8. Anna Marianna, T. des 
Arb. Eduard Schiedtlack. 9. Anna Louiſe, 
unehel. Tochter. 10. Ein Knabe des Königl. 
Eiſenbahn⸗Maſchineninſpektors Julius Bocks⸗ 


No. 585. 


Hävre—Newyork. 


ammer. II. Marie, unehel. Tochter. 12. f Zahnoperationen mittelſt Anäſtheſie. i 6 im Deutſchen, kann ſofort eintreten in bie; 
lexa, unehel. Tochter. ir — Julius, & be 9—12 Zahnfüllungen aller Art. Sun as Be 4 — drohen Gau uam t Hiuchbruckerei 
S. des Arbeiters Otto Lapinski. 14. Alma, * e Nachmitten BE: Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage. eignet, ind von fofort zu ver- n b % 
T. des Tiſchlers Guſtav Hintzelmann. 15. 8 x Reparaturen werden ſauber und billig guet, i 5 ever „Rhorn. Ofdentfde Zeitung — 
Vally Gertrud, T. des Inſtrumenten⸗ Für abi, BO Manne ausgeführt. Gi Gitte wehen 3 Simmern Bir ſuchen einen 
fabrikant Oscar von Szezypinski. 16. x 7 5 J Küche und Keller if von ſofort = r 
kun e Same Gerechte⸗straße 128. Meine mechanische Werflall|:. e eier . Le! rling 
'obotta g Emilie, T. t 123, vorn gelegen, billig zu vermiethen. it guter Schulhildung. 
e ee ea 56: Dr. med, Sara wa Tee ane Da aud 2 Memiten E. 1 Pferdeftait, |" Lidsack & Welt 
Eine Tochter des Reichbank⸗Vorſtehers B ract. Arzt. gegenüber Herrn Schmiedemeiſter Hesselbein. i ufe, an der Stadt ⸗Enceinte, 10 ” 
Kathe gbank,Weeſtehers Bruno mehrjähriger 1. Aſſſtent der Tölner Augen h. Gesicki Naas ee Bactestenohaungen Geübte Näherinnen 
b. als geſtorben: heilanſtalt. , 95 0 zu vermiethen. Zu erfragen bei find. Beſchäftigung bei Emma Himmir, 


Carl Kleemann, Thorn, Schuhmacherſtr. Modiſtin, Glifabethftr. 164/65, II. 


bei 2 
III. Wohnung F | „ 
ohnun b 2 Zimmern, Küche u. A 
künſtliche Za ne u. Bie elei werſenzinGremboe un. a Aitbehde habn bergen A. Rux, mme * — 
S Ni in r _Clfedetgitr. 67. 
Plomben. chöne tro ene Ho 3 oh e IH. Markt 297 I Wohnung, 2 im. u. Sie 2. Stage in minen Safe Brele 
Ale X L oewenson zu haben bei J. Lucht, Kl.-Mocker. Zubeh. v. 1. Okt. zu. verm. 8. Tews. ſtraße 453 iſt zum 1. Ottober er. zu 
Culmer Straße g enangefertigte ne Eine Wohn., 3 Zimmer, helle Küche nebſt] vermiethen. ©. A, Guksch, 
n orb⸗ 


27 Selbſtfahrer, Kabrioletts Zubehör zu verm. Gerberſtr. 277/78. 1 fein möbl. Zimmer u. Kab zu verm. 
[Hänge e wa J öräen empfiehlt billigſt M5bi. J au verm. Gerechteftr. 106, 1 Tr. | An erfragen in ber (ppehition e ätg, 


% 13 2. J. 9 M. 12 T., T. des 
Arb. Wilhelm Broeker. 2. Bronislawa, 2 
M. 19 T., unehel. Tochter. 3. Schuhmacher 
Johann Laut, 28 J. 15 T. 4. Grethe, 1 
M 7 T., T. des Arbeiters Ludwig Tornow. 
5. Robert Franz, 6 M. 8 T., S. des 
Fleiſchermeiſters Johann Wennek. 6. Martha, 
1 M. 21 T., unehel. Tochter. 7. Martha, 
6 M. 10 T., unehel. Tochter. 8. Leon, 3 
J. 11 M., S. des Arbeiters Martin Kiehn. 
9. Curt, 2 M. 17 T., S. des Poſtſekretärs 
Otto Schuffner⸗Berlin. 


Schnerzloſe ces Mechaniker. 
2 a h n 0 p 9 r a t ' 0 n 6 n gut ſortirt, BT 4 Preiſen 


e. zum ehelichen Aufgebot: 2 & S. Krügers Wagenfabrik, im fein möbl. Jim. mit abinet von 1 möbl, Zimmer 
1. Sergeant im Ulanen-Regiment von Wollſchnur, Taue, = E ſofort zu vermiethen. Näheres zu vermiethen Eliſabethſtr. 267, III. 


Seinen, Gurte, Stränge, 


ebe, Bindfaden 
Dene 125 88 
Bernhard Leis er's 


Schmidt 1. Pom. Nr. 4 Robert Auguſt 

ent Heinrich Lüdtke mit Caecilie 
ajſowski. 2. Arbeiter Franz Kuligowski⸗ 

Neumark mit Johanna Bartkowski⸗Neumark. 

eh Aloyſius Palenski mit Johanna 
alski. 


d. ehelich find verbunden: 


Heiligegeiſtſtraße 193, parterre, Jbl. Zim., n. vorn, ſofort zu vermiethen 
1 fein möbl. Zimmer zu bermiethen M eiligegeiſſtr. 176, IT. | 


Tuchmacherſtr. 154, 1 Tr. u. vorn. zu bermieth. 
Orden Mitbewohn. f. möhl. Zimmer Möbl. Zimmer ian 24. 
geſucht Gerberſtraße 277, III. 2 
Mitte der Stadt ſind mehrere Der Geschäfiskeller 1 
Zimmer, mit oder ohne Dienergelaß, 
am liebſten unmöblirt, abzugeben. iſt z. 1. Oktober zu vermiethen. M. 8. Leiser, 
Näheres in der Expedition d. Zeitung. ine Ledertaſche mit Geld iſt heute auf 


F öblürtes Zimmer zu  vermiethen dem Wochenmarkt verloren gegangen. 
Neuſtädt. Markt 258, 3 Tr. Wiederbringer erhält 5 Mark Belohnung bei 


Eincomplett gerittenes elegantes Pferd, 
= wege, E | brauner Wallach, 7 Jahr alt, für ſchweres 
Gewicht, iſt für den Preis von 1000 Mark 


hau Verbesserte zu verkaufen. Das qu. Pferd geht auch 
v. 


eiligegeiſtſtraße 


bann 


1. Geſchäftsreiſender Wilhelm Adolf ilienmilchseife H ein und zweiſpännig am Wagen. 
Möbius und Maria Martha Helene Majunke. ergmann & Co., Berlin u. Frkft. H. Näheres in der Exped. dieſer Zeitung. 
2. Maſchiniſt Ernſt Friedrich Roſe und vollkommen neutral m. Boraxmilchgehalt u. Für mein Kurz⸗ und Wollwaaren⸗ 
Amalie Charlotte Müller. 3. Arbeiter Jacob] v. ausgezeichnetem Aroma ist zur Herstellung | Geſchäft ſuche per 1. Auguſt eine 


Ferdinand Butſchkowski und Auguſte Wil-| und Erhaltung eines zarten blendendweissen 7 — 

helmine Lange geb. Schattſchneider. 4. |Teints unerlässlich. Bestes Mittel gegen gewandte Verkäuferin, möbl. Wohnung, gr. Zim. u. Schlafß, Frau Anna Blaschke, Maueritr. 391, 
Schiffsgehilfe Anton Blaszkiewicez und | Sommersprossen. Vorr. à Stück 50 Pf. bei] der polniſchen Sprache mächtig. a. W. auch Burſchengel, Coppernikusſtr. 234 Sen e entilogen, abzugeben geg. 
Appolonia Auguſta Jarocki. Adolph Leetz, Seifenfabrik. Hermann Lichtenfeld. HT möbl. Zim zu verm, Jünkerſtr. 251, I | Belohnung bei lum, Gulmerftr. 


Für die Redaktion verantwortlich: Gultav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


